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wappnen zu können. Worauf man 
dabei achten sollte, erklärt er in 
dem folgenden Beitrag.

Sichere Passwörter finden

Die Passwortwahl im Jahr 2022 
hat gezeigt, dass Kreativität offen-
bar Mangelware ist: «Password», 
«123456» und «123456789» füh-
ren die Liste der am meisten ge-
nutzten Passwörter an. Cyberkri-
minelle sind sich dieser Tatsache 
bewusst und probieren diese ein-
fachen Kombinationen als Erstes 
aus. Um sich effektiv zu schützen, 
empfiehlt es sich, ein komplexes 
Passwort aus einer zufälligen 
Mischung von Gross- und Klein-
buchstaben, Sonderzeichen und 
Zahlen zu wählen. Zur sicheren 
Aufbewahrung sollte man dabei 
nicht auf den handgeschriebenen 
Zettel setzen. Sinnvoller ist ein 
Passwort-Manager, der starke, zu-
fällige Passwörter generiert und 
diese intern abspeichert. 

Mit Zwei-Faktor-
Authentifizierung arbeiten

Fast alle Online-Konten bieten die 
Option der Zwei-Faktor-Authenti-
fizierung, auch 2FA genannt. 
Diese Sicherheitsfunktion muss 
manuell aktiviert werden und er-
fordert neben dem Passwort eine 
zusätzliche Authentifizierung, um 
den Zugang zu ermöglichen. 
Diese zusätzliche Authentifizie-
rung kann ein via SMS verschick-
ter Code sein, der eingegeben 
werden muss, oder die Verifizie-
rung durch einen Fingerabdruck-
scan. Selbst wenn Cyberkrimi-
nelle es schaffen, das Passwort 
zu entschlüsseln, bleibt ihnen der 
Zugang zum Konto durch diese zu-
sätzliche Sicherheitsebene ver-
wehrt.

Analyse der E-Mail-Absender 

Nicht selten gelangen Hacker vor 
allem über infizierte E-Mails an pri-
vate Daten. Umso wichtiger ist es, 
solch unseriöse E-Mails direkt zu 
identifizieren. Eine gute Möglich-
keit dazu bieten SPF-, DKIM,- 
DMARC- Authentifizierungen. Sie 
können unseriöse Absender und 
Anomalien im E-Mail-Header er-
kennen. Indem sie gefährliche 
Mails abwehren, anstatt sie in 
Quarantäne zu verschieben, sind 
Nutzer besser geschützt.

Phishing erkennen 

Oftmals sind Phishing-Angriffe in 
E-Mails versteckt, die den Em-
pfänger dazu auffordern, einem 
speziellen Link zu folgen, meist 
mit dem Vorwand, persönliche 
Daten zu bestätigen. Ignoriert 
man diese Aufforderung, wird in 
der Regel mit der Sperre des be-
troffenen Kontos gedroht. Ein 
Klick auf den Link führt jedoch zu 
einer täuschend authentischen 
Webseite. Wer dort seine Daten 
eingibt, überreicht sie unfreiwillig 
den Cyberkriminellen. Einen 
Schutz gegen Phishing-Angriffe 
bieten zum Beispiel Tools, die 
über die «Suchen und Neutrali-
sierung»-Funktion arbeiten. 
Wenn sie während der aktuellen 
Aktivität beispielsweise eine Ände-
rung der Bedrohungsstufe fest-
stellen, wird der Anwender ge-
warnt oder die schädliche URL di-
rekt entfernt. 

E-Mails richtig verschlüsseln

Es ist von grundlegender Be-
deutung, dass berufliche E-Mails 
immer verschlüsselt versendet 
werden, insbesondere wenn sie 
sensible Informationen enthalten. 
Verschlüsselungstechnologien 
wie S/MIME (Secure/Multi-
purpose Internet Mail Extensions) 
oder PGP (Pretty Good Privacy) 
bieten dabei doppelten Schutz. 
Sie sorgen nicht nur dafür, dass 
der E-Mail-Inhalt vertraulich 
bleibt, sondern erlauben auch die 
Verwendung einer digitalen Sig-
natur zur Bestätigung der Identi-
tät. Zudem entspricht diese Form 
der Verschlüsselung den Anforde-
rungen der DSGVO für sichere 
Kommunikation.

Sicherheitsfragen gut wählen 

Sicherheitsfragen werden dann 
gestellt, wenn ein Anwender sein 
Passwort vergessen und sich au-
thentifizieren soll. Viel zu oft sind 
die Fragen allerdings einfach ge-
stellt. Sei es die Frage nach dem 
Namen des Haustiers oder dem ei-
genen Geburtstag – mit einigen 
Recherchen ist es für Hacker so 
ein Leichtes, die Antwort heraus-
zufinden und das Passwort zurüc-
kzusetzen. 

Sich nicht im öffentlichen 
WLAN einloggen

Öffentliche WLAN-Netzwerke, die 
in Cafés, Flughäfen oder anderen 
öffentlichen Orten kostenlos zur 
Verfügung stehen, sind für viele 
verlockend. Das Problem ist, dass 
diese Netzwerke oft mangelhaft 
gesichert sind und so eine einfa-
che Angriffsfläche für Hacker dar-
stellen. Aus diesem Grund ist es 
ratsam, sich nicht über solche 
Netzwerke in E-Mail-Konten ein-
zuloggen, insbesondere wenn es 
um berufliche E-Mails geht. 
Möglich ist auch eine VPN-Ver-
bindung, die das E-Mail-Konto 
schützt. 

Meldungen zur Kontoaktivität 
ernst nehmen 

Nahezu alle Online-Konten be-
nachrichtigen den Nutzer über un-
gewöhnliche Aktivitäten, etwa ge-
scheiterte Anmeldeversuche. 
Diese Warnungen können per 
E-Mail kommen oder direkt auf 
der Website angezeigt werden. In 
jedem Fall ist es entscheidend, sol-
che Hinweise ernst zu nehmen 
und schnell die Sicherheitsein-
stellungen zu überprüfen oder zu 
verstärken, um potenzielle Risi-
ken abzuwehren.

Die Zero Hour Outbreak Protec-
tion von NoSpamProxy kann da-
bei als Gateway-Lösung fungie-
ren, um die Sicherheitsstandards 
von E-Mail-Verkehr deutlich anzu-
heben. Sie bietet robusten Schutz 
vor Gefahren wie Malware, Ran-
somware und Spam.

Über Rehan Khan:

Rehan Khan ist Geschäftsführer 
der Rabb IT Solutions GmbH, die 
s i ch  au f  umfassende  IT-
D iens t l e i s t ungen  f ü r  den  
Mittelstand spezialisiert hat. 
Besonders aufgrund des digitalen 
Fortschritts in den letzten Jahren 
wird die Informationstechnologie 
immer präsenter - schließlich gilt 
sie als Bindeglied zwischen 
Mensch und Technik. Eine sichere 
I T - I n f r a s t r u k t u r  i s t  f ü r  
Unternehmen heutzutage wichti-
ger denn je. Mit fast zwei 
Jahrzehnten Erfahrung und gro-
ßer Expertise bietet IT-Experte 
Rehan Khan seinen Kunden indi-
viduelle Lösungen, zuverlässige 
Betreuung und effektiven Schutz 
vor Sicherheitslücken. Mehr 
Informationen finden Sie unter 
https://www.rabbgmbh.de/ 

drängende Fragen über den Zu-
stand der IT-Sicherheit in öffentli-
chen Institutionen auf und erregt 
auch in Deutschland die Aufmerk-
samkeit von Unternehmern. 

«Eigene Kenntnisse im Bereich 
der IT-Sicherheit sind deshalb so 
entscheidend, weil viele Schutz-
programme und Anti-Viren-
Software hauptsächlich reaktiv 
agieren. Sie sind in der Regel nur 
effektiv gegen bereits bekannte 
Bedrohungen. Da Hacker jedoch 
oft die Ersten sind, die Sicher-
heitslücken entdecken und aus-
nutzen, sollte man nicht aus-
schliesslich auf softwarebasierten 
Schutz setzen», so Rehan Khan, 
erfahrener IT-Experte mit einer 
18-jährigen Berufslaufbahn in der 
Beratung von mittelständischen 
Unternehmen. Er sieht in diesen 
Vorfällen eine Mahnung. Er betont 
die Notwendigkeit für Firmen, ihre 
IT-Sicherheitsstrategien rigoros 
zu überdenken, um sich gegen 
künftige Cyberbedrohungen 

Jüngst erlebten Behörden in 
Westeuropa und in den USA ei-
nen schweren Schlag, als sie das 
Ziel eines umfangreichen Cyber-
angriffs wurden. Hacker ver-
schafften sich Zugriff auf E-Mail-
Accounts zahlreicher Mitarbeiter 
und legten Sicherheitslücken of-
fen, deren Ausmasse noch nicht 
vollständig erfasst sind. Dies wirft 

Bereits zum 60. Mal jährt sich am 
22. November der Todestag von 
John F. Kennedy. Der populäre 
US-Präsident wurde in Dallas 
Opfer eines feigen Attentats. Die 
Bemühungen von JFK für ein 
friedliches Miteinander in der Welt 
wären heute wohl mehr denn je ge-
fragt. In der Ukraine tobt weiterhin 
der Angriffskrieg Russlands, das 
Regime von Aserbaidschan hat 
die (christlich geprägte) Bevölke-
rung von Bergkarabach vertrieben 
und zahlreiche Israeli wurden 
jüngst Opfer blutiger Angriffe isla-
mistischer Terroristen. Während 
Kennedys Amtszeit befand sich 
die Welt am Rande eines Atom-
krieges. Das entschlossene – und 
gleichzeitig besonnene – Handeln 
von JFK verhinderte letztlich 
Schlimmeres. Heute können wir 
uns auf keinen Kennedy mehr ver-
lassen. Armee-Abschaffer und 
Terrorismus-Sympathisanten ha-
ben auch in der Schweiz die (diplo-
matische) Besonnenheit ver-
drängt und die (militärische) Ent-
schlossenheit geschwächt. Die 
Stärke des Bösen misst sich an 
der Schwäche des Guten. Unsere 
Freiheit muss verteidigt werden!
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Rehan Khan
Geschäftsführer Rabb IT Solutions 
GmbH, Katzenelnbogen (D)

ANGRIFFE AUF 
E-MAIL-KONTENDer freie Westen braucht 

mehr Kennedy!

Marcel Bieri
Kassier der Schweiz. Vereinigung 
PRO LIBERTATE, Zollikofen BE
kassier@prolibertate.ch

TIPPS, WIE MAN SEIN KONTO VOR 
CYBER-ATTACKEN SCHÜTZEN KANN
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Angriffe auf E-Mail-Konten

Im Visier des Staates: Mein Leben 
als Staatsfeindin in der DDR

Die ukrainische Wirtschaft trotzt 
dem Krieg

Funktioniert unser Milizsystem 
noch?

Die Leichenfledderei der SP- und 
FDP-Pazifisten an der Armee-
Ruine

Von der Militärverwaltung zur 
integrierten Logistik der Zukunft

Das Ende der Fantasten

Für immer zerstört!

Ein Licht in den dunklen Tagen 
des Ersten Weltkrieges

Besuchen Sie unsere Website:

www.prolibertate.ch
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Carlo Jagmetti: «Tell wacht», 272 
Seiten, Verlag Freiheit & Verant-
wortung, Lachen.

ISBN 978-3-9525556-2-0
Verkaufspreis: 25 Franken

Ein Verein mit langer Historie: 
Auszug aus dem Protokoll der 
Gründungsversammlung der 
OG Langenthal im Jahr 1848.
Foto: oglangenthal.ch

Geschichte Schönwetter-PolitikerSchönwetter-PolitikerGlosse

Es findet nur alle sechs Jahre statt 
und gilt nach dem «Eidgenössi-
schen» als wichtigster Anlass in 
dieser Sportart: Das Unspunnen-
Schwingfest bei Interlaken. Man 
sollte meinen, dass sich die Ver-
treter der Landesregierung ge-
genseitig auf die Füsse treten, um 
hier ihre Grussbotschaft überbrin-
gen zu dürfen. Tatsächlich waren 
am letzten August-Wochenende 
weder Sportministerin Viola Am-
herd noch der amtierende Bun-
despräsident Alain Berset vor Ort, 
um den geschichtsträchtigen 
Anlass mit Schweizer Brauchtum 
zu würdigen. Ins verregnete 
Berner Oberland getraute sich ein-
zig Bundesrat Albert Rösti, der im-
merhin seine Wurzeln in der Re-
gion hat und mit seiner Anwesen-
heit auch gleich seine Wetter-
festigkeit unter Beweis stellte. 
Man merke: Schönwetter-Politik 
ist manchmal wortwörtlich zu ver-

Janosch Weyermann
Stadtrat und Vorstandsmitglied 
PRO LIBERTATE, Bern

Rehan Khan ist Geschäftsführer der Rabb IT Solutions GmbH, die 
sich auf umfassende IT-Dienstleistungen für den Mittelstand speziali-
siert hat. Besonders aufgrund des digitalen Fortschritts in den letzten 
Jahren wird die Informationstechnologie immer präsenter – schliess-
lich gilt sie als Bindeglied zwischen Mensch und Technik. Eine sichere 
IT-Infrastruktur ist für Unternehmen heutzutage wichtiger denn je. Mit 
fast zwei Jahrzehnten Erfahrung und grosser Expertise bietet IT-
Experte Rehan Khan seinen Kunden individuelle Lösungen, zuverläs-
sige Betreuung und effektiven Schutz vor Sicherheitslücken. Mehr 
Informationen finden Sie unter www.rabbgmbh.de

wappnen zu können. Worauf man 
dabei achten sollte, erklärt er im 
folgenden Beitrag.

Sichere Passwörter finden
Die Passwortwahl im Jahr 2022 
hat gezeigt, dass Kreativität offen-
bar Mangelware ist: «Password», 
«123456» und «123456789» füh-
ren die Liste der am meisten ge-
nutzten Passwörter an. Cyberkri-
minelle sind sich dieser Tatsache 
bewusst und probieren diese ein-
fachen Kombinationen als Erstes 
aus. Um sich effektiv zu schützen, 
empfiehlt es sich, ein komplexes 
Passwort aus einer zufälligen 
Mischung von Gross- und Klein-
buchstaben, Sonderzeichen und 
Zahlen zu wählen. Zur sicheren 
Aufbewahrung sollte man dabei 
nicht auf den handgeschriebenen 
Zettel setzen. Sinnvoller ist ein 
Passwort-Manager, der starke, zu-
fällige Passwörter generiert und 
diese intern abspeichert. 

Mit Zwei-Faktor-
Authentifizierung arbeiten
Fast alle Online-Konten bieten die 
Option der Zwei-Faktor-Authenti-
fizierung, auch 2FA genannt. 
Diese Sicherheitsfunktion muss 
manuell aktiviert werden und er-
fordert neben dem Passwort eine 
zusätzliche Authentifizierung, um 
den Zugang zu ermöglichen. 
Diese zusätzliche Authentifizie-
rung kann ein via SMS verschick-
ter Code sein, der eingegeben 
werden muss, oder die Verifizie-
rung durch einen Fingerabdruck-
scan. Selbst wenn Cyberkrimi-
nelle es schaffen, das Passwort 
zu entschlüsseln, bleibt ihnen der 

Zugang zum Konto durch diese zu-
sätzliche Sicherheitsebene ver-
wehrt.

Analyse der E-Mail-Absender 
Nicht selten gelangen Hacker vor 
allem über infizierte E-Mails an pri-
vate Daten. Umso wichtiger ist es, 
solch unseriöse E-Mails direkt zu 
identifizieren. Eine gute Möglich-
keit dazu bieten SPF-, DKIM,- 
DMARC- Authentifizierungen. Sie 
können unseriöse Absender und 
Anomalien im E-Mail-Header er-
kennen. Indem sie gefährliche 
Mails abwehren, anstatt sie in 
Quarantäne zu verschieben, sind 
Nutzer besser geschützt.

Phishing erkennen 
Oftmals sind Phishing-Angriffe in 
E-Mails versteckt, die den Emp-
fänger dazu auffordern, einem 
speziellen Link zu folgen, meist 
mit dem Vorwand, persönliche 
Daten zu bestätigen. Ignoriert 
man diese Aufforderung, wird in 
der Regel mit der Sperre des be-
troffenen Kontos gedroht. Ein 
Klick auf den Link führt jedoch zu 
einer täuschend authentischen 
Webseite. Wer dort seine Daten 
eingibt, überreicht sie unfreiwillig 
den Cyberkriminellen. Einen 
Schutz gegen Phishing-Angriffe 
bieten zum Beispiel Tools, die 
über die «Suchen und Neutrali-
sierung»-Funktion arbeiten. 
Wenn sie während der aktuellen 
Aktivität beispielsweise eine Ände-
rung der Bedrohungsstufe fest-
stellen, wird der Anwender ge-
warnt oder die schädliche URL di-
rekt entfernt. 

E-Mails richtig verschlüsseln
Es ist von grundlegender Bedeu-
tung, dass berufliche E-Mails im-
mer verschlüsselt versendet wer-
den, insbesondere wenn sie sen-
sible Informationen enthalten. 
Verschlüsselungs-Technologien 
wie S/MIME (Secure/Multipur-
pose Internet Mail Extensions) 
oder PGP (Pretty Good Privacy) 

bieten dabei doppelten Schutz. 
Sie sorgen nicht nur dafür, dass 
der Inhalt vertraulich bleibt, son-
dern erlauben auch die Verwen-
dung einer digitalen Signatur zur 
Bestätigung der Identität. Zudem 
entspricht diese Form der Ver-
schlüsselung den Anforderungen 
der DSGVO für sichere Kommuni-
kation.

Sicherheitsfragen gut wählen 
Sicherheitsfragen werden dann 
gestellt, wenn ein Anwender sein 
Passwort vergessen und sich au-
thentifizieren soll. Viel zu oft sind 
die Fragen allerdings einfach ge-
stellt. Sei es die Frage nach dem 
Namen des Haustiers oder dem ei-
genen Geburtstag – mit einigen 
Recherchen ist es für Hacker so 
ein Leichtes, die Antwort heraus-
zufinden und das Passwort zu-
rückzusetzen. 

Sich nicht im öffentlichen 
WLAN einloggen
Öffentliche WLAN-Netzwerke, die 
in Cafés, Flughäfen oder anderen 
öffentlichen Orten kostenlos zur 
Verfügung stehen, sind für viele 
verlockend. Das Problem ist, dass 
diese Netzwerke oft mangelhaft 
gesichert sind und so eine einfa-
che Angriffsfläche für Hacker dar-
stellen. Aus diesem Grund ist es 
ratsam, sich nicht über solche 
Netzwerke in E-Mail-Konten ein-
zuloggen, insbesondere wenn es 
um berufliche E-Mails geht. 
Möglich ist auch eine VPN-Ver-
bindung, die das E-Mail-Konto 
schützt. 

Meldungen zur Kontoaktivität 
ernst nehmen 
Nahezu alle Online-Konten be-
nachrichtigen den Nutzer über un-
gewöhnliche Aktivitäten, etwa ge-
scheiterte Anmeldeversuche. Die-
se Warnungen können per E-Mail 
kommen oder direkt auf der Web-
site angezeigt werden. In jedem 
Fall ist es entscheidend, solche 
Hinweise ernst zu nehmen und 
schnell die Sicherheitseinstellun-
gen zu überprüfen oder zu ver-
stärken, um potenzielle Risiken 
abzuwehren. 

Die Zero Hour Outbreak Protec-
tion von NoSpamProxy kann da-
bei als Gateway-Lösung fungie-
ren, um die Sicherheitsstandards 
von E-Mail-Verkehr deutlich anzu-
heben. Sie bietet robusten Schutz 
vor Gefahren wie Malware, Ran-
somware und Spam. +

Foto: pixabay.com



Geschichte Im Visier des Staates: Mein Leben 
als Staatsfeindin in der DDR
Im Visier des Staates: Mein Leben 
als Staatsfeindin in der DDR

Gesellschaft

Nur noch bedingt Abwehrbereit? Schweizer Armee.    Foto: © VBS/DDPS

Sylvie Branig lebt in der Schweiz 
und hilft als psychologische Bera-
terin Menschen aus ihren Tiefs he-
raus – das war nicht immer so. 
Aufgewachsen in der ehemaligen 
DDR, war sie eine Staatsfeindin, 
die sich durch ihre Äusserungen 
und ihren Mut nicht den Mund hat 
verbieten lassen. In diesem Gast-
beitrag bringt sie den Alltag in der 
damaligen DDR näher. 

Sylvie Branig wurde im Oktober 
1962 in Waren-Müritz in Mecklen-
burg-Vorpommern, in der ehema-
ligen DDR, geboren. Ein Jahr zu-
vor, im Jahr 1961, war die Mauer 
quasi über Nacht und ohne Vor-
warnung errichtet worden und die-
se massive Sperranlage trennte 
plötzlich Familien und Freiheit.

Sylvies Kindheit war von den Er-
zählungen ihrer Mutter über diese 
schmerzliche Zeit geprägt, denn 
die Mauer bedeutete, dass es kein 
Entkommen aus dem Käfig der 
DDR gab, kein selbstgewähltes 
Leben im Westen Deutschlands. 
Die politischen Entscheidungen 
trafen Paare und Familien hart, da 
sie sich plötzlich nicht mehr sehen 
konnten. Die Menschen hatten kei-
ne Wahl mehr, das Land frei zu ver-
lassen, während Westdeutsche 
unter strengen Kontrollen in den 
Osten reisen durften. Das war ein 
gesellschaftlicher Schock, bei 
dem die persönlichen Schicksale 
und die Freiheit, mit Selbst-
bestimmung der Bürger keine 
Rolle spielten.

Das DDR-System, das viele Ele-
mente aus der Nazi-Zeit über-
nommen hatte, trug nun den 

Namen «Stasi-System». Es führte 
eine sozialistische, stark kontrol-
lierte Erziehung durch, die darauf 
abzielte, Menschen ohne kritische 
Fragen nach dem sozialistischen 
Ideal zu formen. Die Menschen 
waren fremdbestimmt und ihre 
Freiheit stark eingeschränkt. Die-
jenigen, die dem System nicht 
treu waren, wurden unterdrückt, 
während die Systemtreuen be-
lohnt wurden. Die wirtschaftliche 
Trennung zwischen Ost und West 
führte zu einem Mangel an 
Produkten im Osten, einschliess-
lich bestimmter Lebensmittel wie 
Orangen und Bananen sowie 
Baumaterialien und Autos. Die 
Materialknappheit wurde ausge-
nutzt, um Menschen zu kontrollie-
ren und systemfeindliche Bürger 
zu bestrafen. Viele Menschen wur-
den zu Denunzianten, die Infor-
mationen an die Stasi weiterga-
ben, oft aus persönlichem Vorteil. 
Doch trotz der Unterdrückung fan-
den Menschen Wege, sich im Ge-
heimen zu organisieren, Informa-
tionen auszutauschen und Pläne 
zur Flucht aus der Diktatur zu 
schmieden. Die Grenzen waren 
mit scharfen Schusswaffen be-
wacht, und die Fluchtversuche wa-
ren lebensgefährlich. Zusätzlich 
wurden Familien oftmals bedroht 
und politische Gefangene wurden 
oft unter unmenschlichen Bedin-
gungen festgehalten.

Sylvie wurde nach ihrer Geburt in 
ein DDR-Kinderheim gegeben, da 
die DDR den Frauen die Möglich-
keit gab, ihre Kinder vorüberge-
hend oder dauerhaft dem Staat an-
zuvertrauen, wenn sie sich über-
fordert sahen. In diesem System 
wurden Kinder oft von ihren Müt-
tern getrennt und an staatstreue 
Familien weitergegeben. Auch 
Sylvie sollte ursprünglich adop-
tiert werden, aber ihre Mutter ent-
schied sich dagegen und musste 
sie deshalb später zu sich zurück-
holen. Die Kindheit in den DDR-
Institutionen war von Machtmiss-
brauch, Übergriffen und strenger 
sozialistischer Erziehung geprägt. 
Sylvie erinnerte sich zwar nicht be-
wusst daran, aber Albträume und 
das Bedürfnis nach Gemeinschaft 
begleiteten sie durch ihr Leben. 
Die Schule in der DDR bestand zu 

einem Grossteil aus Propaganda 
und Kontrolle. Wer nicht system-
konform war, hatte eingeschränk-
te Bildungsmöglichkeiten. Bei der 
Berufswahl und dem Zugang zu 
Bildungseinrichtungen sowie spä-
teren Arbeitsplätzen, spielte auch 
immer die politische Loyalität eine 
entscheidende Rolle.

Nach dem Fall der Mauer und der 
damit verbundenen friedlichen 
Revolution trennte sich Sylvie von 
ihrem Partner und wagte, als 
Alleinerziehende den Schritt in 
den Westen. Dort musste sie sich 
plötzlich in einer völlig neuen Welt 
zurechtfinden und sich den damit 
einhergehenden neuen Heraus-
forderungen stellen. Insgesamt 
lässt sich sagen, dass die Er-
fahrung in der DDR das Leben 
von Sylvie Helen nachhaltig ge-
prägt hat und dies auch bis heute 
tut. Sie wurde von ihrer Mutter sys-
temkritisch erzogen und entwi-
ckelte einen starken Freiheits-
drang. Trotz der vielen Einschrän-
kungen in der DDR bemerkte sie 
auch positive Aspekte, wie das gut 
organisierte Recycling-System 
und die Möglichkeit für Frauen, fi-
nanziell unabhängig zu sein. 
Frauen waren als Mütter sehr 
emanzipiert, mit einem eigenstän-
digen Leben. 

Heute lebt Sylvie Helen Branig in 
der Schweiz, einem Land, das für 
seine Demokratie und Freiheit be-
kannt ist. Ihre Erfahrungen in der 
DDR haben sie gelehrt, die Frei-
heit und die Menschenrechte um-
so mehr zu schätzen und immer 
wenn nötig für diese einzutreten.

Sie verfolgt eine klare Mission, sie 
möchte anderen Menschen in 
Krisensituationen helfen und ih-
nen eine Stimme und Gehör ver-
leihen. Diese Krisen können viel-
fältiger Natur sein, sei es körper-
lich, psychisch oder ein Schick-
salsschlag. Sie betont immer wie-
der, dass es Lösungen gibt und 
motiviert, ermutigt und unterstützt 
Menschen auf ihrem Weg aus der 
Krise. Ihr reicher Erfahrungs-
schatz ist dabei eine Quelle von 
unschätzbarem Wert und dient ihr 
immer als Leitfaden für ihren 
Umgang mit anderen. +

Die Armee hat bereits 
genügend gespart! 
Foto: © VBS/DDPS

Sylvie Branig
www.sylvie-branig.ch

Geschichte Landesversorgung stärkenLandesversorgung stärkenKrisen

Eine Affäre und ihre FolgenEine Affäre und ihre FolgenGesellschaft

Thomas Fuchs
Grossrat und a/Nationalrat, Präsident 
Vereinigung PRO LIBERTATE, Bern
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Geschichte Die ukrainische Wirtschaft 
trotzt dem Krieg
Die ukrainische Wirtschaft 
trotzt dem Krieg

Russischer
Angriff

Billig-Armee oder Luftschloss-
Armee: In seinen Schriften geht 
Autor Rudolf Schaub detailliert 
auf die aktuellen Schwächen ein. 
Jetzt bestellen auf Seite 8.

Denis Grigoryev zeigt zusam-
men mit einem seiner Freunde, 
mit denen er sich das gemietete 
Büro in Sumy teilt, und dem 
vierbeinigen Büromaskottchen 
eine der aus Deutschland ge-
schickten Powerbanks. 
Foto: K&C

Bevor Russland im Februar 2022 
in die Ukraine einmarschierte, gab 
es dort rund 300’000 IT-Spezia-
listen, von denen gut  zwei Drittel 
direkt oder indirekt bei westlichen 
Unternehmen beschäftigt waren. 
Einige Einwohner, davon über-
wiegend Frauen, haben das Land 
verlassen. Männer bis zum Alter 
von 60 Jahren werden hingegen 
durch das Kriegsrecht an der 
Flucht gehindert. Zudem sind zahl-
reiche Männer der Armee freiwillig 
beigetreten, darunter rund zwei 
Prozent der IT-Spezialisten des 
Landes. 

Darüber hinaus sind fünf Prozent 
für die ukrainischen Cyberkräfte 
tätig und eine Gruppe von weite-
ren 16 Prozent, die hauptsächlich 
aus Frauen besteht, setzt ihre 
Arbeit aus dem Ausland fort. Ins-
gesamt wird davon ausgegangen, 
dass ganze 85 Prozent der ukrai-
nischen IT-Spezialisten, die vor 
dem Einmarsch Russlands aktiv 
im IT-Sektor gearbeitet haben, 
dies auch weiterhin tun. 70 Pro-
zent gehen ihren Tätigkeiten in 
den westlichen und zentralen 
Teilen der Ukraine nach, die als si-
chere Regionen gelten – «sicher» 
ist in einem Kriegsgebiet jedoch 
ein relativer Begriff.

Gegen Strom- und Internet-
ausfälle gewappnet

Es gibt einen wichtigen Faktor, der 
dem ukrainischen IT-Sektor in die 
Hände spielt: Die meisten IT-Spe-
zialisten des Landes – besonders 
diejenigen, die für westliche 
Unternehmen arbeiten – können 
ihrer Tätigkeit standortunabhän-
gig nachgehen. Schon vor dem 
Einmarsch der russischen Streit-
kräfte hatte die Covid-19-Pan-
demie dazu geführt, dass viele 
Büros aufgegeben und Betriebe 
vollständig auf Homeoffice umge-
stellt wurden. Daher war der phy-
sische Standort der ukrainischen 
Fachkräfte für westliche Arbeit-
geber bereits vor dem Krieg von re-
lativ geringer Bedeutung. Es 

machte kaum einen Unterschied, 
dass viele ihren Arbeitsort in grös-
seren Städten wie Kiew und 
Charkiw gegen ein Homeoffice in 
kleineren Gemeinden, Dörfern 
und ländlichen Gebieten tausch-
ten, wo die Gefahr durch Raketen- 
oder Granatenbeschuss geringer 
ist. Weitaus problematischer ist 
die Tatsache, dass die Energie- 
und Kommunikationssysteme der 
Ukraine regelmässig zum Ziel rus-
sischer Angriffe werden. Remote-
Arbeit erfordert eine stabile 
Stromversorgung sowie eine 
Internetverbindung. 

Starlink, Powerbanks und 
Generatoren halten Code & 
Cash am Laufen

Die Verlässlichkeit der ukraini-
schen Exporte von IT-Dienstleis-
tungen ist das Ergebnis einer 
Kombination aus Stoizismus, 
Entschlossenheit und Innovation. 
IT-Spezialisten in der Ukraine wie 
auch deren Arbeitgeber nutzen ih-
re beim Aufbau moderner Soft-
waresysteme erworbenen Fähig-
keiten und Kenntnisse: Als sich 
die russischen Truppen in den 
Monaten vor der Invasion an der 
Landesgrenze sammelten, hatten 
die meisten Betriebe bereits Not-
fallpläne für die Cybersicherheit 
aufgestellt.

Das grössere Problem war viel-
mehr die Frage, wie eine durchge-
hend stabile Internetverbindung 
der IT-Spezialisten im Home-
Office gewährleistet werden soll-
te. Denn weite Teile des Strom- 
und Telekommunikationsnetzes 
wurden regelmässig durch russi-
sche Raketenangriffe auf die zivi-
le Infrastruktur unterbrochen. Die 
Lösung fand sich letztlich in der 
Kombination einer Notstromver-
sorgung, die bei einem Ausfall des 
Stromnetzes aktiviert werden 
kann, und mit Starlink, dem satelli-
tengestützten Internetdienst von 
Elon Musk. Die Starlink-Konnek-
tivität erwies sich für die ukraini-
schen Streitkräfte bei der Verteidi-
gung ihres Landes als ausgespro-
chen nützlich, da es den Angrei-
fern quasi unmöglich war, Kom-
munikationsstrukturen gänzlich 
zu unterbrechen. Zusätzlich trug 
das satellitengestützte System 
allerdings auch zur Aufrechterhal-
tung der Arbeit des ukrainischen 
Technologiesektors bei.

Ukrainische IT-Spezialisten müs-
sen bei Schäden an der her-
kömmlichen Infrastruktur oft stun-
den- bis tagelang offline auf eine 
Reparatur warten. Mit Zugang zu 
einer Starlink-Satellitenschüssel 
gehören diese Sorgen jedoch der 
Vergangenheit an. Der Kaufpreis 
von 700 US-Dollar sowie die alter-
nativen monatlichen Kosten für 
ein Abonnement, die sich auf 75 
US-Dollar belaufen, sind für viele 
erschwinglich. 

Grigoryev hat seinen Job trotz des 
Krieges beibehalten und arbeitet 
in einem kleinen Büro, das er mit 
ein paar Freunden in der ukraini-
schen Stadt Sumy gemietet hat. 
Andrusenko wohnt hingegen in ei-
nem eher ländlich gelegenen 
Haus rund 100 km von der Haupt-
stadt entfernt. Trotz der ständigen 
Bedrohung durch Russland, das 
direkt an die Region Sumy grenzt, 
loggt sich Grigoryev weiterhin zu-
verlässig acht Stunden täglich an 
fünf Tagen pro Woche ein, um die 
digitale Infrastruktur von Informa 
am in Betrieb zu halten. Andru-
senko schafft das Gleiche von sei-
nem etwas abgelegeneren Wohn-
ort aus. +

Stefan Aust und Adrian Geiges: 
«Xi Jinping», 287 Seiten, Piper-
Verlag, München.

ISBN: 978-3-492-07006-5
Verkaufspreis: 35 Franken

Foto: pixabay.com

John Adam
Marketing Manager bei Kusche & 
Company, München (D)



Hans Rickenbacher
Präsident Gruppe Giardino, 
Schänis SG

Friedrich-Wilhelm Schlomann
Königswinter/Bonn (D)

Die wichtigsten Argumente zum 
neuen Kampfflugzeug F-35A 
finden Sie im handlichen und 
kostenlosen Faktenblatt von 
PRO LIBERTATE (Bestell-Talon 
auf der letzten Seite).

Die Schweiz stand 1918 am Rand 
des Bürgerkriegs. Ein gütiges Ge-
schick und genügend Mässigung 
in beiden Lagern haben ihn ver-
hindert. Dass ein durch Teuerung, 
Mangel und Pandemie, die Grip-
pe, geschwächtes Volk im Europa 
der Revolutionen konsequent sei-
nen demokratischen, selbstbe-
stimmten Weg ging, hat viele 
Gründe.

Einer davon ist der selbstlose frei-
willige Einsatz, den Frauen und 
Männer 1914 bis 1918 zur Linde-
rung der Not der Soldaten und ih-
rer Familien geleistet haben. 
Persönlichkeiten wie die Zür-
cherinnen Susanna Orelli-Rinder-
knecht und Else Spiller (nachmals 
Züblin-Spiller), beide Gründerin-
nen von bis heute bestehenden 
grossen Unternehmungen, die 
Genferin Gabrielle Wagnière-Cur-
chod, die Tessinerin Marietta 
Crivelli-Torricelli, die Bernerinnen 
Bertha Trüssel und Emma Müller-
Vogt, der Basler Emanuel Probst 
und andere mehr riefen mit der 
ganzen Kraft ihres Wesens Sol-
datenstuben, Kriegswäschereien, 
ja einen eigentlichen landeswei-
ten Sozialdienst für die Soldaten 
und ihre Familien ins Leben, dach-
ten an Weihnachtsgeschenke für 
die Vergessenen, sorgten durch 
Spendensammlungen für die 
Voraussetzungen solchen Tuns.

Die militärische und politische 
Hierarchie zeigte sich aufge-
schlossen. So war es möglich, 
das Notwendige zu tun, um das 
Vertrauen einer grossen Mehrheit 
in die Werte des Landes zu erhal-
ten. Zu diesen Werten gehört ge-
wiss vor allen anderen die Frei-
heit, dann aber doch auch die prak-
tische, gelebte Solidarität, ein 
Licht in der Nacht der Jahre 1914 
bis 1918. Jürg Stüssi-Lauterburg 
und Hans Luginbühl weisen in ih-
rem Buch «Nacht und Licht» auf 
die Errungenschaften der Solda-
tenfreunde hin, die mit ihrem 
selbstlosen Einsatz das Land vor 
einem blutigen Bürgerkrieg be-
wahren konnten. +

Funktioniert unser Milizsystem noch?Funktioniert unser Milizsystem noch?Leserbrief

Was heisst «Milizsystem»? Für 
die «professionelle Führung ab 
Bern» bedeutet es offenbar die 
Zurverfügungstellung von genü-
gend Fussvolk und damit basta. 
«Miliz» ist aber wesentlich viel-
schichtiger. 

Es gibt zwei Gutachten: Jenes 
von Prof. Dr. Dietrich Schindler 
vom 14. April 1999 und das zweite 
von Prof. Dr. Rainer Schweizer 
vom 23. August 2010. Beide beto-
nen ausdrücklich, dass die Truppe 
durch Milizoffiziere geführt wer-
den müsse – es sei denn die 
Führungsaufgabe sei so komplex, 
dass sie nur durch Professionelle 
erbracht werden könne. Ich war 
bis zum Grad des Brigadiers 
Milizoffizier und sah nie eine Füh-
rungsaufgabe, die ich nicht hätte 
meistern können. Mit dem Ver-

zicht der Führung der Armee 
durch Milizkader ist auch die 
Verankerung der Armee in der Ge-
sellschaft, in Wirtschaft und in 
Politik massiv geschwunden. Es 
gibt kaum mehr Manager und 
Politiker, die ein militärisches Füh-
rungsmandat ausüben. 

Auch für die Durchdiener sehen 
die beiden Professoren klare 
Grenzen. Durchdiener sind nicht 
mehr «Milizler», es sind Wehr-
pflichtsoldaten. Die Miliz leistet ne-
ben dem Beruf wiederkehrende 
Dienstleistungen. Der Bedarf an 
Durchdienern müsste gemäss 
den beiden Professoren ausge-
wiesen werden. Einen solchen 
Nachweis habe ich nie gesehen. 

Die Durchlöcherung der Wehr-
pflicht ist in höchstem Masse mi-

lizschädlich. Schindler schreibt: 
«Wahlfreiheit zwischen Militär-
dienst und Dienstleistungen aus-
serhalb der Armee ist ausge-
schlossen (Art.59 Abs. 1 BV).» 
Das geschieht aber noch und 
noch. Die Verfassung wird heute 
willkürlich verletzt. Die Politik tut 
nichts, um die Einhaltung der 
Wehrpflicht durchzusetzen. Wir 
haben auch eine Steuerpflicht und 
da gibt es auch keine Wahl, ob 
man sie erfüllen will oder nicht.

Ich bitte Herrn Brigadier Markus 
Rihs, Chef Personelles der Ar-
mee, die Verfassung und die bei-
den Gutachten zu lesen und sich 
dann ein Urteil zu bilden, wie gut 
das Milizsystem noch funktioniert.

Simon Küchler,
Korpskommandant aD 

Während den vergangenen Jahr-
zehnten haben die Pazifisten der 
SP und der FDP an der Zerstö-
rung der Schweizer Armee mitge-
wirkt. Dazu gehörten ihre politi-
schen Vorstösse im Parlament, 
Abstimmungen und die Propa-
ganda in ihren Medien. 

Übrig geblieben ist eine Ruine der 
Schweizer Armee, die keinen Ver-
teidigungswert und damit auch 
keinen Abschreckungswert mehr 
hat. Kein potenzieller Aggressor 
gegen die Schweiz kann durch 
diese Armee von einem Angriff 
abgehalten werden.

Jetzt herrscht Krieg in Europa. 
Der Herrscher im Kreml, Wladimir 
Wladimirowitsch Putin, setzt 
seinen Militärapparat gegen die 
Ukraine ein. Vermutlich sind die 
SP- und FDP-Pazifisten von einer 
Panik ergriffen worden, auch die 
Schweiz könnte irgendwann zum 

Objekt einer militärischen Aggres-
sion werden. Da aber die Armee 
nur noch eine Ruine ist, würde sie 
im Ernstfall allen SP- und FDP-
Pazifisten keinen Schutz vor 
einem Aggressor bieten können. 
Eine andere Armee müsste sie 
schützen. 

Übriggeblieben ist in Mitteleuropa 
nur die marode deutsche Bundes-
wehr. Deren Hauptproblem ist das 
Fehlen schwerer Waffen, so von 

Kampfpanzern. Offenbar getrie-
ben durch ihr Schutzbedürfnis 
wollen sie durch Leichenfledderei 
der Schweizer Armee-Ruine ihre 
übriggebliebenen Panzer, die in 
der Schweiz hergestellt worden 
sind, entziehen und sie der Bun-
deswehr übergeben. Dies vermut-
lich in der Hoffnung, dass die 
Deutschen die Leichenfledderer 
aus der Schweiz vor einer russi-
schen Aggression schützen 
würden. +

Die Leichenfledderei der SP- und 
FDP-Pazifisten an der Armee-Ruine
Die Leichenfledderei der SP- und 
FDP-Pazifisten an der Armee-Ruine

Verteidigung

Foto: © VBS/DDPS
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Der Ukraine-Krieg ist ein Konflikt, der viele Ursachen hat: Russische 
Soldaten der Ehrengarde stehen Spalier.                               Foto: Pixabay

Roland Haudenschild: «Logistik 
der Schweizer Armee – Von der 
Militärverwaltung zur integrier-
ten Logistik der Zukunft 1848-
2023», 1800 Seiten mit zahlreichen 
Illustrationen, Stämpfli Verlag, Bern

ISBN 978-3-033-10117-3
Verkaufspreis: 125 Franken

Von der Militärverwaltung zur 
integrierten Logistik der Zukunft 
Von der Militärverwaltung zur 
integrierten Logistik der Zukunft 

Schweizer 
Armee

Logistik ist überall, sie findet das 
ganze Jahr an 365 Tagen und täg-
lich in 24 Stunden statt. Für die 
Wirtschaft ist die Logistik von ent-
scheidender Bedeutung. Die 
Lieferketten (Supply Chain) um-
fassen die ganze Welt, sie bein-
halten die Rohstoffgewinnung, die 
diversen Veredelungsstufen bis 
zum Endverbraucher. 

Störungen in den Lieferketten ha-
ben grosse Auswirkungen auf die 
Weltwirtschaft und führen schnell 
zu Einschränkungen und bewir-
ken Mangellagen. Die Wiederher-
stellung von Lieferketten kann 
zum grossen Problem werden.

Nicht nur die zivile Logistik ist in 
der Wirtschaft von grosser 
Bedeutung, sondern auch die mili-
tärische Logistik in allen Armeen. 
Die frühere Unterscheidung in 
Rückwärt iges (Rückwärt ige 
Dienste, Etappe) und Front ist 
durch die Entwicklung der Kriegs-
technik und im Bereich der Orga-
nisation in den heutigen Armeen 
überholt. Das Rückwärtige fristete 
lange Zeit ein Nischendasein ne-
ben der Front als Hauptsache. 
Der Begriff Logistik hat erst im 
Zweiten Weltkrieg durch die US-
amerikanische Armee Eingang in 
die militärische Terminologie ge-
funden; anschliessend wird er in 
den europäischen Armeen und in 

den 1960er Jahren auch in der 
Schweizer Armee verwendet.

Die Logistik der Schweizer Armee 
hat sich vom 19. bis ins 21. Jahr-
hundert stark gewandelt. Das 
Oberkriegskommissariat und die 
Kriegsmaterialverwaltung bilden 
seit dem 19. Jahrhundert in der 
Militärverwaltung die Basis für das 
Rückwärtige, ergänzt durch den 
Militäreisenbahndienst und die 
Feldpostdirektion. Die erste Orga-
nisation der Rückwärtigen Diens-
te in der Armee umfasst die Park- 
und Trainformationen (Traintrup-
pe) der Artillerie, später die 
Verwaltungstruppen, das Eisen-

bahnwesen mit Etappen-, Feld-
post- und Motorwagendienst so-
wie den Transportdienst. Auf die 
Verwaltungstruppen folgen später 
die Verpflegungstruppen, die 
Versorgungtruppen und zuletzt 
die Logistiktruppen. 

Die Wandlung der Logistik ist 
auch im Nachschub sichtbar. Im 
19. Jahrhundert besteht der 
Nachschub aus Verpflegung und 
Futtermitteln, ergänzt durch Ma-
terial, Munition und Feldpost. Mit 
der zunehmenden Motorisierung 
der Armee befasst sich der 
Nachschub mit Motorfahrzeugen, 
Ersatzteilen, Reparaturen und 
Betriebsstoff.

Die Formationen des Rückwärti-
gen und der Logistik sind zuerst in 
Kompanien organisiert, später zu-
sammengefasst in Abteilungen 
und Bataillonen, welche in der 
Folge den Nachschub- und 
Versorgungsregimentern unter-
stellt sind. 

Das vorliegende Werk stellt die 
Entwicklung und Bedeutung der 
Logistik der Schweizer Armee 
über einen langen Zeitraum in den 
Mittelpunkt. Von den Anfängen 
der Logistik in der Militärverwal-
tung führt der Weg in verschiede-
nen Zeitabschnitten zur integrier-
ten Logistik der Zukunft. Zahlrei-
che Abbildungen, Quellen und 
Literatur sowie verschiedene 
Anhänge runden das vielseitige 
Werk ab. +

Roland Haudenschild
Oberst, Spiegel b. Bern BE

Das Ende der FantastenDas Ende der FantastenSchweizer 
Politik

Teuerung im Energie- und Ge-
sundheitswesen, oder um den zu-
nehmenden «Platzmangel» in 
unserem Land. Der Ukraine-Krieg 
und der Terror in Nahost und in 
Europa haben den Träumereien 
der Klimakleber ein jähes Ende 
bereitet. 

Und das ist gut so. Die Klimapolitik 
hat sich innert kurzer Zeit als grün-
sozialistische Dystopie heraus-
gestellt, die Verbote statt Versor-

Vier Jahre nach der grünen Welle 
kommt die kalte Dusche. Der 
Rechtsrutsch bei den Wahlen ist 
nicht zuletzt eine Annäherung an 
die Realität: Die Bürger sorgen 
sich weniger um den Klimawandel 
als um das menschengemachte 
Asylchaos, um die grenzenlose 

gungssicherheit mit sich brachte. 
Die angerichtete Schaden wird 
sich jedoch nicht so schnell be-
heben lassen. Vor allem braucht 
es für ein Veränderung zum Guten 
hin mehr als nur eine Wahl. Es 
braucht auch eine konsequente 
Teilnahme an Abstimmungen, wie 
bei der Zukunft unseres Renten-
systems. Auch hier sind immer 
noch viele Fantasten am Werke – 
weniger grün, aber immer noch 
dunkelrot. +

Sandra Schneider
Grossrätin und Vorstandsmitglied 
PRO LIBERTATE, Biel/Bienne
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Shi Wu Fei
Taipeh

Jetzt in der Agenda vormerken:
Der traditionelle Herbstausflug der 
Vereinigung PRO LIBERTATE findet statt am:

Freitag, 9. September 2022
Einladung und Details folgen.
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Jürg Stüssi-Lauterburg, Hans 
Luginbühl: «Nacht und Licht – 
Schweizer Soldatenfreunde 
1914-1918», 118 Seiten mit 
Illustrationen, Verlag Merker im 
Effingerhof, Lenzburg

ISBN 978-3-85648-159-9
Verkaufspreis: 35 Franken

Die Schweiz stand 1918 am Rand 
des Bürgerkrieges. Ein gütiges 
Geschick und genügend Mässi-
gung in beiden Lagern hat ihn ver-
hindert. Dass ein durch Teuerung, 
Mangel und Pandemie ge-
schwächtes Volk im Europa der 
Revolutionen konsequent seinen 
demokratischen, selbstbestimm-
ten Weg ging, hat viele Gründe. 

Einer davon ist der selbstlose frei-
willige Einsatz, den Frauen und 
Männer 1914 bis 1918 zur Lin-
derung der Not der Soldaten und 
ihrer Familien geleistet haben. 
Persönlichkeiten wie die Zür-
cherinnen Susanna Orelli-Rinder-
knecht und Else Spiller (nachmals 
Züblin-Spiller), beide Gründerin-
nen von bis heute bestehenden 
grossen Unternehmungen, die 
Genferin Gabrielle Wagnière-Cur-
chod, die Tessinerin Marietta 
Crivelli-Torricelli, die Bernerinnen 
Bertha Trüssel und Emma Müller-
Vogt, der Basler Emanuel Probst 
und andere mehr riefen mit der 
ganzen Kraft ihres Wesens Solda-
tenstuben, Kriegswäscherein, ja 
einen eigentlichen landesweiten 
Sozialdienst für die Soldaten und 
ihre Familien ins Leben, dachten 

an Weihnachtsgeschenke für die 
Vergessenen, sorgten durch 
Spendensammlungen für die Vor-
aussetzungen solchen Tuns.

Das alles war in keiner Weise 
Luxuswohltätigkeit: Hunger und 
Not gingen im Land um und der 
Zusammenhalt der Gesellschaft 
war und blieb gefährdet. 

Auch fehlte es nicht an Versu-
chen, die Wohltätigkeit (und die 
Kritik daran) für ganz eng gesehe-
ne politische Zwecke zu instru-
mentalisieren. Die Gräben zwi-
schen den Landessprachen, zwi-
schen Reich und Arm, zwischen 
Armee und Zivil, zwischen staatli-
cher und privater Tätigkeit, aber 
auch persönliche Gegensätze lies-
sen sich nicht immer gleich gut 
überbrücken. Das vorliegende 
Werk verzichtet auf den in der 
Geschichte der Wohltätigkeit allzu 
häufigen Erinnerungsoptimismus 
und führt die Leserin und den 

Leser auch an das heran, was im 
angelsächsischen Kulturraum mit 
«turf warfare», also mit eigentli-
chen Verwaltungskriegen, be-
zeichnet wird.

Die militärische und politische 
Hierarchie zeigte sich aufge-
schlossen. So war es möglich, 
das Notwendige zu tun, um das 
Vertrauen einer Mehrheit in die 
Werte des Landes zu erhalten. Zu 
diesen Werten gehört gewiss vor 
allen anderen die Freiheit, dann 
aber doch auch die praktische, ge-
lebte Solidarität, ein Licht in der 
Nacht der Jahre 1914-1918. +

Ein Licht in den dunklen Tages 
des Ersten Weltkrieges
Ein Licht in den dunklen Tages 
des Ersten Weltkrieges

Geschichte

Marcel Bieri
Kassier PRO LIBERTATE, Zollikofen BE

Es ist anzunehmen, dass der rot-
grüne, mutwillig inszenierte Un-
sinn irgendwann einmal aufhören 
wird. Leider wohl erst dann, wenn 
auf die sehr zweifelhaften Fanta-
sien und diktatorischen Ideen, ein-
geschlossen deren fatale Umset-
zung, kein Deckel mehr passt. 
Wenn also diese Machenschaften 
und ihre Auswirkungen gegen-
über der Realität nicht mehr 
schönzureden sind.

Für immer zerstört!Für immer zerstört!Leserbrief

«Zeit heilt» würden die ewig 
Zuversichtlichen darob ausstos-
sen. Die schmerzliche Frage aber 
bedrängt mich, wie viel Wertvolles 
in unserer Gesellschaft und auf 
der ganzen Welt bis dahin unwie-
derbringlich zu Schutt und Asche 
zerfallen sein wird – selbstver-
ständlich zum Wohl unserer 
Nachfahren!

Ernst A. Rubli, Ramsen
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Seite AchtSchöne 
Schweiz Baulmes VDBaulmes VD

Baulmes liegt rund 10 km Luftlinie westlich von Yverdon und ist bereits seit der 
Jungsteinzeit besiedelt worden. Auf dem Foto ist auch die Linie der Schmalspur-
bahn ersichtlich, die nach Ste-Croix hinaufführt.                          Foto: David Herzig

Literatur* zum Bestellen – bitte senden Sie mir:

Vorname, Name

Adresse

PLZ, Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

oder per Email:

6/23

Die Bestrebungen und Ziele 
von PRO LIBERTATE für die 
Erhaltung und die Förderung 
einer «gesunden» Schweiz 
interessieren mich!

Ich/wir unterstütze(n) PRO LIBERTATE:

als Mitglied 
Jahresbeitrag Fr. 40.–, Ehepaar Fr. 60.–

als Gönner 
Jahresbeitrag Fr. 100.–

als Sympathisant 
Beitrag nach freiem Ermessen

Einsenden an:

PRO LIBERTATE
3052 Zollikofen

info@prolibertate.ch
www.prolibertate.ch

*zzgl. Porto und Verpackung

...... Expl.  Armeekalender 2024 zum Preis von 20 Franken

...... Expl.  «Logistik der Schweizer Armee» zum Preis von 125 Franken

...... Expl.  «Nacht und Licht» zum Preis von 35 Franken

...... Expl.  «Tell wacht» zum Preis von 25 Franken

...... Expl.  DVD «Das Réduit – Geschichte von 1939 bis 1945» zum Preis von 24 Franken

...... Expl.  USB-Stick «Das Réduit – Geschichte von 1939 bis 1945» zum Preis von 24 Franken

...... Expl.  «Die Schweiz im 21. Jahrhundert» zum Preis von 20 Franken

...... Expl.  «Wie sich die Schweiz rettete» zum Spezialpreis von 49 Franken (statt Fr. 79.–)

...... Expl.  «Operationsziel Schweiz» zum Spezialpreis von 29 Franken (statt 39 Franken)

...... Expl.  General-Guisan-Gedenkmünze: «Ernennung zum General vor 80 Jahren»
 inkl. Broschüre zum Spezialpreis von 25 Franken

...... Expl.  «Freier Fels in brauner Brandung» zum Spezialpreis von Fr. 29.– (statt Fr. 39.–)

...... Expl.  «Mein Leben im Schatten der Berliner Mauer» zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Schweizer Armee – Tauglich für den Verteidigungsfall oder teure 
Luftschloss-Armee?» zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Schweizer Billig-Armee – im Hybrid-Modus von Bundesrätin Viola Amherd» 
zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Marignano 1515–2015» zum Sonderpreis von 29 Franken

...... Expl.  «Pour le Mérite – Der unglaubliche Werdegang der Sophie Töpfer» 
 zum Preis von 29 Franken

...... Expl.  «Graue Sequenz – Episoden des Kalten Krieges» zum Preis von 19 Franken 

...... Expl.  «Fauvette – Die stille Front» zum Preis von 9 Franken

...... Expl.  «Die Gotteskrieger – Die unterschätzte Bedrohung» zum Preis von 8 Franken

Foto: © VBS/DDPS

Kompetenzzentrum Militärmusik

Hohe Qualität und Kompetenz in Ausbildung 
und Einsatz sind Markenzeichen der Schweizer 
Militärmusik. 

Überzeugen Sie sich selbst an einem der 
folgenden Konzerte:

28. November: Bahnhofsaal, Rheinfelden AG

29. November: Aula der Kanti, Glarus GL

18. Dezember: Salle Polyvalente, Conthey VS

Das Mil Spiel FU Br 41 und das Militärspiel 
Territorialdivision 1 laden herzlich zu ihren 
Auftritten ein. Eintritt frei!

Weitere Konzertdaten und Informationen:  
www.militaermusik.ch

PRO LIBERTATE

Kriege und Terror dominierten das 
zu Ende gehende Jahr. Das Böse 
reüssiert jedoch nur, wenn das 
Gute nicht dagegen hält. Darum 
stehen wir auch im neuen Jahr 
konsequent für eine unabhängige, 
freie und wehrhafte Schweiz ein. 
Wir danken Ihnen herzlich für Ihre 
treue Unterstützung im 2024 und 
wünschen Ihnen alles Gute! 

Herzlichst, Ihre PRO LIBERTATE

B stel en Sie jetzt den
e l

 

Arm end  4!
eekal er 202
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